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„Diene einer dem anderen in Liebe.“  
                                                                                                         (Galater 5, 13*) 

 
 

 
Diakonie ist wesensmäßige Lebensform der Gemeinde Jesu Christi. Die Gemeinde 
Jesu Christi ist in die Welt gesandt, um Gottes Heil und die lebensfördernde Botschaft 
seiner Liebe bekannt zu machen.  
Das diakonische Engagement der Gemeinde ist eine Dimension des Priestertums 
aller Getauften. Zur Nachfolge Jesu Christi gehören die Verkündigung des Evangeli-
ums und der soziale Dienst am Nächsten in der Welt. 
Mit ihrem diakonischen Engagement stellt sich die Gemeinde Jesu Christi in besonde-
rer Form den Herausforderungen der Gesellschaft und ihrer Zeit. Dies geschieht in 
Kooperation und Konkurrenz mit anderen christlichen, weiteren religiösen wie nicht 
religiös motivierten Angeboten.  
Durch die Diakonie ist Gemeinde Jesu Christi neben anderen in besonderer Weise auf 
dem Markt präsent. Das diakonische Engagement ist im Wesen eins mit dem Dienst 
an Wort und Sakrament. 
 

 
Diakonie bleibt so lange Diakonie, wie sie sich ihren christlich-theologischen Grundla-
gen versichert. Diakonie bringt ein systemkritisches Element in die Institution Kirche 
ein. Kirche ist an alle gewiesen, insbesondere an die, die von den Mächtigen und 
Starken der jeweiligen Zeit vergessen oder an die Ränder gedrängt werden. 
Diakonisches Engagement hat Gemeinden, Kirchenkreise und Landeskirche sowie 
die einzelnen Christinnen und Christen daran zu erinnern, dass sie den Dienst nicht 
für sich selbst leisten. In ihrem diakonischen Engagement bewehrt sich Gemeinde 
Jesu Christi als „Kirche mit und für andere“. 
Diakonisches Handeln der Gemeinde Jesu Christi hat für die gesellschaftliche Prä-
senz der evangelischen Kirche eine hervorgehobene Bedeutung.  
 

 

 

Gemeinde Kirchenkreis Landeskirche 

 
Verkündigung des Evangeliums ohne das Engagement für den Nächsten bleibt blut-
leer. Kirchengemeinden und evangelische Initiativgruppen wenden sich dem Men-
schen in seiner konkreten Situation zu. Sie sehen die Nöte des einzelnen Menschen 
und stehen ihm bei durch Angebote der Beratung, Begleitung und Unterstützung. Dies 
geschieht in den Kirchengemeinden durch die Arbeit mit Zielgruppen (z. B. Senioren-
kreise), durch die Vermittlung von Hilfsangeboten (z. B. Tafeln) und durch institutionel-
le Begleitung von Menschen in bestimmten Lebensphasen (z. B. Kindertagesstätte).  
 
Kirchengemeinden beteiligen sich am öffentlichen Diskurs zu sozialen Fragen in ihrem 
Sozialraum. Sie mischen sich konfliktbereit ein, wo durch ungerechte Strukturen Men-
schen ausgegrenzt oder an den Rand gedrängt werden. Kirchengemeinden kooperie-
ren mit Trägern der sozialen Arbeit, insbesondere mit Einrichtungen der Diakonie. 
 
 
 
 
Ehren- und Hauptamt  
Kirchengemeinden tragen besondere Verantwortung dafür, dass ehrenamtliches En-
gagement im diakonischen Aufgabenfeld aufgebaut und erweitert wird. Sie bedienen 
sich dabei der fachlichen Unterstützung durch Kirchenkreise, Einrichtungen und Wer-
ke. 
 

 
Kirchenkreise verantworten subsidiär das an diakonischen Maßnahmen, was einzelne 
Kirchengemeinden nicht zu leisten vermögen Die Kirchenkreise erstellen die struktu-
rellen Rahmenbedingungen in ihrem Bereich mit der Zielsetzung, dass diakonisches 
Handeln für alle Menschen erfahrbar werden kann. 
Dieses vor Ort erfahrbare Engagement der Kirchenkreise kann in ganz unterschiedli-
chen Formen ausgestaltet werden und nötigt Kirchenkreise zu Entscheidungen, die 
den Bedarf an Unterstützung und Hilfe berücksichtigen. 
 Durch unterschiedliche Strukturformen der Kirchenkreisdiakonie nehmen Kirchen-
gemeinden, Initiativgruppen und der Kirchenkreis ihre Verantwortung für den sozialen 
Dienst kooperativ wahr. Kirchenkreissozialarbeit, kreiskirchliche Diakoniewerke und 
selbstständige diakonische Einrichtungen verantworten je nach örtlicher und regiona-
ler Situation neben den Verkündigungsdiensten diese wesensmäßige Dimension der 
Gemeinde Jesu Christi.  
 Die Kirchenkreise sind verpflichtet, diakonisches Handeln auch in Kooperation mit 
anderen Einrichtungen und Trägern erfahrbar zu machen. Kirchenkreise tragen eine 
besondere Verantwortung für die Kommunikation und die Kooperation mit selbststän-
digen diakonischen Einrichtungen auf ihrem Gebiet. Bei der grundsätzlichen Beach-
tung der Eigenständigkeit dieser Einrichtungen haben die Kirchenkreise eine hohe 
Verantwortung dafür, dass die Einrichtungen und Werke ihr evangelisches Profil in der 
Region deutlich machen können. 
 Kirchenkreise stellen für das diakonische Handeln ausgebildete Fachkräfte ein 
oder fördern diakonische Einrichtungen in ihrem Zuständigkeitsbereich. Sie stehen mit 
den Kirchengemeinden in der Verantwortung, freiwilliges Engagement in den vielfälti-
gen sozialen Dienstbereichen zu fördern. 
 Kirchenkreise haben die Aufgabe, gemeinsam mit den Trägern diakonischer Ein-
richtungen durch religionspädagogische Weiterbildungen die Mitarbeitenden in der 
Diakonie in den Stand zu setzen, diakonisches Handeln als Handeln im Auftrag Jesu 
Christi zu verstehen. 
 

 
Die landeskirchliche Ebene trägt Verantwortung dafür, dass die in Deutschland übli-
che Form der Organisation in Wohlfahrtsverbänden auch für die Diakonie ermöglicht 
wird.  
Die Landeskirche hat die theologischen Grundsatzkriterien und Rahmenbedingungen 
für das diakonische Handeln in ihrem Gebiet zu beschreiben. Dies geschieht in enger 
Abstimmung und Kommunikation mit den unterschiedlichen Trägern und Initiativgrup-
pen des diakonischen Dienstes.  
 Die Landeskirche trägt durch die Setzung kirchlicher Regelungen ihre Mitverant-
wortung für die Ausgestaltung der Arbeitsrechtsregelungen, der Regelungen für die 
Mitarbeitervertretung und weiteres entsprechend der Grundsätze des „Dritten Weges“. 
Durch mit den Beteiligten am diakonischen Dienst abgestimmte, landeskirchliche 
Regelungen und Ordnungen ist zu garantieren, dass Anspruch, Ziel und Grundkrite-
rien diakonischer Arbeit in der Landeskirche umgesetzt werden. 
 Diakonie steht im Spannungsfeld von Barmherzigkeit und Gerechtigkeit einerseits 
und den liberalisierten Marktmechanismen andererseits. Die Diakonie als Grunddi-
mension kirchlichen Handelns hat dem christlichen Grundsatz zu entsprechen, nach 
dem niemand verloren zu geben ist. Die prophetische Dimension kirchlich-
diakonischen Handelns erfüllen der Spitzenverband mit seinen Mitgliedern und die 
entsprechenden landeskirchlichen Gremien in abgestimmten Verlautbarungen und 
Initiativen mit Leben. 
 Insbesondere für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Diakoninnen und Diako-
nen, die Profilierung des Berufsbildes sowie deren beruflichen Einsatz trägt die Lan-
deskirche mit den Kirchenkreisen und Diakonenverbänden gemeinsame Verantwor-
tung. 
 

 


